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wollte wohl den Germanen vor Augen führen, daß jene That ihnen nicht
auf die Dauer geholfen habe, daß auch jene Niederlage nicht den römischen
Adler abschrecke, so weit wie zuvor den Flug in die Wälder zu wagen.

Cäcina ward vorausgeschickt, etwaige Hinterhalte in den Waldwegen
aufzuklären, Brücken und gedämmte Wege über die Sümpfe und den un¬
sicheren Moorgrund herzustellen. So erreichte denn das ganze Heer die
düstere Stätte, schrecklich von Ansehen und Erinnerungen. Die Soldaten,
welche aus jener Schlacht oder später aus der Gefangenschaft entkommen,
zeigten die Stellen, wo die Legaten gefallen, wo die Adler genommen
worden, wo Varus verwundet worden, wo er sich in das Schwert ge¬
stürzt, wo Armin die Rede als Sieger und Richter gehalten, wo er die
genommenen Feldzeichen beschimpft habe, wie viel Galgen errichtet, wie
viele Leichengruben gegraben worden. Und fo bestatteten sie die Gebeine
der drei Legionen sechs Jahre nach deren Untergang; keiner wußte, ob
er die Skelette von Fremden oder von Verwandten und Freunden auflese,
und so begruben sie dieselben alle wie die von Verwandten voll Trauer,
voll Grimmes gegen die Barbaren. Germaniens legte die erste Rasenscholle
auf den Grabhügel den Toten zur Ehre, als Trauergenosse der Lebenden.

III.

Gründung germanischer Staaten zur Zeit der Völkerwanderung.
(W. v. Giesebrecht.)

Die Zeit der gewaltigsten Umwälzung aller Völker- und Staaten-
Verhältnisse, einer Revolution Europas, wie niemals wieder eine gleiche
erfolgt ist, pflegt man die Zeit der Völkerwanderung zu nennen. Denn
es war nicht ein Wandern einzelner nomadisierender Horden oder ein
unstetes Umherschweifen abenteuernder Kriegsscharen, welches so gewaltige
Veränderungen hervorrief, sondern große längst seßhafte Völker verließen
mit Weibern und Kindern, mit ihrem Gesinde und ihrer Habe die alten
Sitze und suchten sich in weiter Ferne eine neue Heimat. Die Lage der
einzelnen, der Gemeinden, der ganzen Völker wurde da mit Notwendig¬
keit völlig verändert: die alten Besitzverhältnisse lösten sich auf, die bis¬
herigen Bande der Gesellschaft wurden gelockert, die Grenzen der Länder
verloren ihre Geltung. Gleichwie durch ein Erdbeben wohl die ganze
Stadt in einen Schutthaufen verwandelt wird, fo wurde durch diese
massenhafte Völkerwanderung das ganze politische System der Vorzeit
über den Hausen geworfen. Eine neue Ordnung der Dinge mußte sich
gestalten, wie sie den völlig veränderten Verhältnissen der Völker entsprach.


